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Die „In te rna tiona len  Kongresse fü r  neues Bauen" 
haben bei Julius H o ffm ann , S tu ttga rt, d ie  Ergebnisse ih rer 
vorjährigen Brüsseler V e rh a nd lu n g e n  unter dem  T ite l „ r a 
tionelle bebauungsw eisen" herausgebrach t*). Es sind in 
diesem Buch eine g roß e  Zah l ä lte re r  und neuere r Pläne, 
unter den le tzteren auch solche, d ie  led ig lich  P ro jekt ge 
blieben sind, mit A n g a b e  d e r K o p fza h l je H ekta r, de r 
Prozentziffern u. dg l., versehen m it e in igen  kritischen 
Bemerkungen, zusam m engefaß t. Dieses A b b ild u n g s 
material w ird  durch e in ige  A u fsä tze  e rg ä n z t, d ie  sich 
im wesentlichen um d ie  F rage des Hoch- o d e r N ie d r ig 
bauens drehen. Es ist na türlich , d aß  e ine solche Zu
sammenstellung in e inem  Buche g a r  keinen anderen  
Charakter haben kann als den, den ersten E inblick in 
das eigentliche Problem  zu gew ä h re n , ja v ie lle ich t auch 
nur anzudeuten, daß  das Problem  ü b e rh a u p t g a n z  a n 
derswo liegt, als man b isher g la u b te . Schon insofern  
besteht nicht d ie  ge ringste  Ü bere instim m ung zwischen 
Titel und Inhalt.

Was an e iner „B e b a uu n g sw e ise " ra tio n e ll ist, kann 
aus den b loßen Zahlen a u f G run d  d e r w en igen  A n 
gaben ganz bestimmt nicht e rm itte lt w e rd e n ; sovie l ist 
mit dem Buch erw iesen, be i dem  v ie lfach  offensichtlich  
engere Bauweisen m it e rheb lich  günstige ren  K op fza h le n  
je Hektar angegeben sind a ls w e it lä u fig e re , w ie  be i den 
Beispielen 48 und 56 das e ine M a l d ie  F re iflächen d e r 
Umgebung mit-, das and ere  M a l jedoch  nur d ie  Blöcke 
und ihre um gebenden S traßen e ingerechne t w o rde n  
sind, um eine sehr w e ite  R andbebauung  von 1838 
gegenüber einem engen Z e ile n b a u p ro je k t von 1930 ins 
Hintertreffen zu b ringen . D ie B eurte ilung  ve rte ilt d ie  
Prädikate „sehr g u t"  bis „g u t "  a u f den streng n o rd 
südlich gerichteten Z e ilen b a u , w ä h re n d  d ie  A b w e i
chungen durchweg e ine schlechte Zensur e rha lten . 
Eine solche Zusam m enstellung von  B ebauungsp länen  ist 
im höchsten M aße bedenklich , da  sie d ie  V ie lse itig ke it, 
den Reichtum der in jedem  Falle v o rlie g e n d e n  Faktoren 
außer acht läßt. Am Ende e in e r solchen B ehand lung  
des Themas B ebauungsp lan steht das akadem ische 
Schema oder Ideal, das im 19. Ja h rh u n d e rt im Stern- 
und Rechtecksystem la g  und im 20. Ja h rh u n d e rt nach de r 
Meinung der m aßgeblichen V erfasser im Rost des 
Zeilenbaues liegen soll. W ie  jenes Stern- und Rechteck
system, so soll d ie  p a ra lle le  L in ierung von N o rd e n  nach 
Süden der E rdoberfläche ohne Rücksicht a u f Berg und 
Tal, Fluß und W a ld , M o o r und Fels a u fg e p re ß t w e rden .

I „ra tio n e lle  beb auungsw e ise n ". V e rla g  J. H o ffm a nn , S tuttgart. Pr. 9,50 M

Daß h ie r e ine starke fo rm a le  Tendenz durchbricht, 
m ag a u f den besonderen französisch-schweizerischen 
Einfluß zurückzuführen sein, dem diese in te rna tiona len  
Kongresse un terliegen. Sie sind de r H o f eines Königs, 
dessen N am e Le C o rbus ie r ist. Sein Formalismus hat 
jedoch, da  er aus d e r französischen E leganz geboren  
ist, nicht vie l m it Z e ilenbau  zu tun und g a r nichts mit 
de r Schulm eisterei, zu d e r eben d e r Formalismus in 
Deutschland w e rden  muß.

Die A rch itekten und W issenschaftler, d ie  heute im 
S täd tebau  den Stein de r W eisen  suchen, w e rden  v ie l
leicht e inen Schritt w e ite r kom m en, w enn sie sich d ie  
Betrachtungsweise zu e igen  machen, de ren  Schöpfer 
vo r 100 Jahren gestorben  ist, nämlich Hegels D ia lektik . 
W ie  sich d ie  von H egel geschaffene Denkweise de r 
D ia lek tik  a u f dem G e b ie t d e r Formen ausw irkt, ist v ie l
le icht in den fo lg e nd e n  Sätzen Hegels besonders d eu t
lich zu e rkennen : „D ie  Knospe verschw indet in dem 
H ervorbrechen de r Blüte, und man könnte  sagen, daß  
jene von d ieser w id e r le g t w ird ; ebenso w ird  durch d ie  
Frucht d ie  Blüte fü r ein falsches Dasein d e r P flanze e r
k lä rt, und als ih re  W a h rh e it tr it t  jene an d ie  Stelle von 
dieser. Diese Formen unterscheiden sich nicht nur, son
dern ve rd rä n g en  sich auch als une rträg lich  m ite inander. 
A b e r ihre flüssige N a tu r macht sie zug le ich zu M o 
menten d e r organ ischen Einheit, w o rin  sie sich nicht nur 
w ide rs tre iten , sondern eins so n o tw e nd ig  w ie  das an 
de re  ist; diese g le iche N o tw e n d ig k e it macht erst das 
Leben des G anzen  aus."

Danach geh t es z. B. schon nicht an, fü r ze itlich  v/e it 
ause in an d e rlie g en d e  Pläne schematisch d ie  gle ichen 
M om ente  des Kriterium s zug runde  zu legen, w ie  z. B. 
bei 1838 und 1930, ebensow en ig  a b e r auch be i z e i t 
l i c h  w oh l zusam m enfa llenden , d a g eg e n  räum lich, k li
matisch, gesellschaftlich, sozio log isch , hinsichtlich der 
P roduktionsfo rm en und a lle r  anderen  Voraussetzungen 
jedoch sehr w e it vo n e in a n d e r en tfe rn ten . W enn  H ege l 
m it jenen Sätzen d ie  sich w ide rsprechende  und uu t- 
hebende F orm enab fo lge  als Zeichen e in e r G a n zh e it in 
de r Z e itfo lg e  d a rs te llt, so g ilt  d ies auch fü r  d ie  Raum
fo lg e . Es g ilt  a b e r nicht nur fü r  räum lich ge trenn te  und 
desw egen sich untersche idende D inge , sondern ebenso 
fü r d ie  im e inze lnen  O b je k t liegenden , a u f G run d  seiner 
E xistenzvoraussetzungen nö tigen  W ide rsp rüche  und 
G egensä tze , d ie  ihm erst den C h a ra k te r e in e r Lebens
erscheinung ve rle ihen . Und d iese D ia lek tik  beschränkt 
sich nicht a lle in  a u f d ie  G esam the it z. B. eines Be



bauungsplanes, sie tr it t  schon in den e inze lnen ihn be 
d ingenden Voraussetzungen zu tage . W ie  ist es denn 
eigentlich mit de r Sonne, d ie  das A  und O  des Z e ilen 
baues zu sein schien? Ist d ie  Sonne in Paris ebenso 
w ichtig  w ie  in Haselhorst, und kann nicht in M a ila n d  
der Schatten w ich tige r w erden  als d ie  Sonne in H ase l
horst? W iev ie l sonnige Stunden hat H aselhorst und 
w iev ie l M a ila nd  im Jahr? Ist Regen und W in d  in stark 
bew ö lkten  G egenden mit w en ig  Sonnenstunden nicht 
ebenso beachtenswert w ie  die Sonne? Sind unter Um
ständen nicht d ie  absoluten A bstände zwischen den 
Zeilen w ich tiger als alles andere  usw. usw.? Die ganze  
Kette de r a lle in  in diesem Punkt auftauchenden Fragen 
stellt sich ebenso bei ¡edem anderen Punkt ein, m it dem 
Erfolg, daß  d ie  vö llig e  Herauslösung eines e inze lnen 
Punktes nicht mehr möglich ist.

Dam it abe r w ird  zugleich das Problem des S ied lungs
planes in seiner G esam the it deutlich gemacht. Die 
wissenschaftliche Untersuchung ¡edes e inzelnen Elements, 
das als Voraussetzung zu r Planung no tw end ig  ist, soll 
nicht etw a mit ge ringe re r S o rg fa lt be trieben  w e rd e n ; 
im G egente il, d ie  dialektisch kritische M ethode  ha t nur 
dann Sinn, wenn sie au f möglichst präzisen G run d la g e n  
de r Teile und T e ilgeb ie te  beruht — , de r Teil g e b i e t e ,  
w e il in d ieser Auffassung der Blick au f d ie  G anzhe it, 
d ie  Betrachtung des Lebensgebildes im mer voranstehen 
muß. M it der Verstreuung e inze lner an und fü r sich und 
in Berücksichtigung der subjektiven Bedeutung de r 
Autoren sicher sehr beachtensw erter A rbe iten  über 
D e ta ilfragen , w ie  sie das heutige technische Zeitschriften
wesen und auch dieses Buch ze ig t, w ird  jedoch im a ll
gemeinen das G egen te il e rre ich t: aus dem G esam tb ild  
der S iedlung w ird  je nach de r Vehem enz, m it de r d ieser 
o de r jener Architekt von e iner Seite aus a u f d ie  Sache 
losgeht, ein Z errb ild . So ist d ie  Ü be rbew ertung  des 
Zeilenbaues, d ie  des Hochhauses im vo rigen  Jahre und 
je tzt nach A b la u f kaum eines Jahres d ie  des reinen 
Flachbaues entstanden, so entstehen übe rhaup t keine 
anderen D inge als Ü berbew ertungen. W ie  dies 
e in tritt, ze ig t das in der A rb e it von G rop ius  sich a n 
kündende mystische Element, das in diesem Buche der 
„ ra tio n e lle n " Bauweisen d ialektisch besonders in te r
essant ist; denn d ie  Berufung au f das Psychologische 
als letzten entscheidenden Faktor ist ihrem W esen nach 
bereits Mystik. In de r Beweisführung zugunsten des 
Hochbaues w ird  d o rt d ie  A bkürzung  de r W e g e  als ein 
wesentliches M om ent betont, w ährend  a u f d e r anderen  
Seite he rvorgehoben w ird , daß  durch den Bau von 
Hochhäusern d ie  Entfernungen zwischen den Häusern 
bedeutend g rößer, d ie  Freiflächen also ebenfa lls  e rh e b 
lich g röß er sein w ürden als bei den Bauten mit ge ringe ren  
Stockwerkszahlen. Nach der zw eiten Annahm e soll 
a lso d ie  Bebauungsdichte als solche nicht berührt 
w e rde n ; wenn man das a b e r annimm t, so können 
sich beim besten W ille n  nicht d ie  Entfernungen 
fü r den Verkehr verringern . Sodann ist das Hochhaus 
fü r kle ine W ohnungen, w ie  G rop ius und fe rne r auch 
Kaufm ann und Boehm mit Recht annehm en, nur unter 
der Annahm e eines Außengangsgrundrisses ve rw endba r. 
Dieser jedoch ist in fo lge  der ka lten und w ind igen  G änge , 
wenn sie keine kostspielige Verg lasung e rha lten, und 
wegen de r soziologischen N achte ile  mit dem norm alen 
Zw eispänner nicht zu verg le ichen, ganz abgesehen d a 
von, daß  der v ö llig e  Fortfa ll von Keller und Boden bei 
e iner g rößeren Zahl von Stockwerken ebenfa lls  den

V erg le ich  ve rh inde rt. D azu kom m t noch, daß bei 
M assenw ohnungen m it K indern d ie  Fahrstühle eine stän
d ig e  B ed ienung ben ö tig e n  und vie les dergleichen mehr, 
w as jeden un-m itte lbaren Verg le ich  zwischen niedrig-, 
m itte l- und hochgebau ten  Häusern vö llig  unmöglich 
macht. W ie  sehr d ies d e r Fall ist, e rg ib t sich aus der 
A rb e it von Boehm und Kaufm ann „ü b e r  d ie  Gesamt
baukosten 2- bis 12stöckiger Bauw eisen". Die Verfasser 
be tonen  m it Recht, d aß  von 6 Stockwerken an, also da, 
w o  d ie  A u fzü g e  a n g e le g t w e rden  müssen, der Zwei
spänne rtyp  nicht m ehr in Betracht kommt, fü r den sie 
z w a r e inm al e ine g a n z  ge rin g e  w irtschaftliche Über
legenhe it, das a n d e re  M a l jedoch feststellen, daß „für 
Typen mit g e rin g e r F ron tb re ite  d ie  ante iligen  Kosten 
de r T reppenhäuser beim  Z w e ispänne rtyp  doch belasten
de r w irken  als d ie  Summe d e r Kostenante ile  der Außen- 
gä n ge  und des Treppenhauses beim  Außengangtyp". 
Dazu ist d ie  e igene  Bem erkung d e r Verfasser hinsichtlich 
d e r U nm ög lichke it des unm itte lba ren  Vergleiches auch 
h ie r zu unterstreichen, inso fe rn , als eben mit der Ver
ä n d e ru n g  des G rundrisses auch ein unm itte lbarer Ver
gle ich de r Kostenw erte  ausgeschalte t ist. W as jedoch 
das re ine  Hochhaus des A ußengangstyps angeht, so 
fü h rt selbst de r h ie r reichlich gew a ltsam  vorgenommene 
V erg le ich  de r Baukosten d ie  Verfasser zu dem Ergebnis, 
daß  „d ie  günstigsten P re is e .................bei dem. in Ziegel
m auerw erk  konstru ie rten , m it O fenhe izung  ausgestat
te ten ögeschossigen Hause lie g e n ", und zw a r unter An
rechnung säm tlicher Erstehungskosten, auch der Bau
land - und Erschließungskosten, und daß  „d ie  Geschoß
häu fung  keine w irtschaftlichen  V o rte ile  zu bringen ver
spricht". Sie schließen ihre A rb e it dam it, daß über die 
Frage des H ochhausbaues „a n d e re  Gesichtspunkte als 
d ie  w irtschaftlichen  w e rden  entscheidend sein müssen". 
Die A rb e it von N e u tra  über „H och-, M itte l- und Flach
bau unter am erikan ischen Verhä ltn issen" enthält schon 
m ehr von e in e r d ia lektischen Fassung. Ausgezeichnet 
sind seine knappen  A n g a b e n  über den Aufwand an 
M asch inerie  im W ohnhochhaus und ihre infolge des 
A u fw andes  n o tw e n d ig e  A usnutzung, und ebenso aus
geze ichnet seine Bem erkungen über d ie  Beziehungen 
zwischen Entfernungen und Verkehrsm itte l, woraus hier 
als Probe fo lg e n d e  Sätze z itie rt seien:

„F ü r Hoch- und U n te rg rundbahnen  bedeutet die Zu
sam m enschiebung d e r W o h n v ie rte l, w ie  sie durch das 
vie lgeschossige W oh n h au s  dem Flachbau gegenüber 
m öglich w ird , Z e itgew inn . Für Straßenbahn, Autobus 
und A u to  ist S tra ß e n ü b e rfü llth e it ein größerer Zeitver
lust als Entfernung. In d e r m otoris ierten Stadt ist die 
straßenre iche, sich ausdehnende Flachbauweise vorzu
ziehen und d ie  H ochbauw eise  nur dann annehmbar, 
w enn sie an S traßenraum  und Pflasterung nicht zu 
sparen versucht.

Los A nge les z. B. ist nicht nur eine sehr ausgedehnte 
S tad t (900 km'-’), sondern auch außerordentlich  dezentra
lis iert. D ie besten W aren h ä u se r, Hotels, Theater wer
den bis 12 km vom S tad tzen trum  errichtet, sind dort mit 
dem W a g e n  ohne Beschwerde erre icht und bieten viel 
P latz zum Parken d e r W a g e n . Distanz ist hier durchaus 
kein Zeitverlust. Auch d e r Verbrauch an Brennstoff des 
Exp losionsm otors, d ie  A b n u tzung  de r Bremsen und der 
Maschine, ja auch d e r N erven  sind eher geringer, wenn 
eine ste tige  ununte rb rochene, das gewonnene Ge
schw ind igke itsm om ent ausnützende Bewegung auf ver
hä ltn ism äß ig  fre iem  S traßenraum  möglich ist." — —
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B e lg ie n . B o is  du  lu c . m . 1 : 6000
A r b e i te r s ie d lu n g .  —  S tr a ß e n la n d  24  v . H ., B a u la n d  
76 v . H .,  93  W o h n u n g e n  je  h a , 3 72  P e rs o n e n  je  h a

L in k s :  S ie d lu n g  b e i B e r lin . E in fa m il ie n w o h n u n g e n  
S tr a ß e n la n d  4  v . H ., B a u la n d  96 v . H .,  11 W o h n u n g e n  
je  h a , 4 0  P e rs o n e n  je  h a

A u s : , , rationelle bebauungsweisen". Verlag J. H offm ann, 
Stuttgart. —

„rationelle be
bauungsweisen" 
und das Seminar 
für Wohnungsbau 
und Siedlungs
wesen auf der 
Technischen 
Hochschule 
Berlin

G eg en ü b e r de r Forderung nach T o ta la u f
fassung im Siedlungswesen läß t sieb de r E inwand 
erheben, daß  sich d a b e i le icht e ine O b e rflä c h 
lichke it in den D e ta ilfra g e n  bre itm achen könnte. 
Die W id e r le g u n g  b ie ten schon d ie  eben e r
w ähn ten  A rbe iten  über E inze lfragen , d ie  den 
G eist des G anzen  a tm en, einen G eist, den man 
einen enzyklopäd ischen nennen könnte. Und 
in de r Ta t muß dieses G e b ie t, w enn es in seinen 
G rundzügen  w e ite r en tw icke lt w e rden  so ll, e n zy 
k lopäd isch b e h an d e lt w erden . D ie A rbe iten  
des von m ir au f de r Technischen Hochschule 
ge le ite ten  Sem inars w e rde n  einem solchen G e 
sichtpunkt unterste llt. D am it d ie  Diskussion über 
das h ie r B ehauptete  e ine m öglichst deutliche 
U n te rlage  e rh ä lt, soll d ie  A rbe itsw e ise  des 
Sem inars etw as ausführlicher d a rg e s te llt w e rde n : 

D ie w issenschaftliche A rbe itsw e ise  muß sich, 
auch wenn sie heute eine V e rände rung  e rfä h rt, 
im wesentlichen m it den Zwecken des P ä d a g o g i
schen, w ie  sie d ie  U niversitä ten und H och
schulen e rfo rd e rn , decken. V erg le ichsw eise g e 
sprochen e rg ib t sich e tw a  fo lg e n d e s : W ie  das

am  W o h n f l ä c h e  _____________  Licht im Prisma, so ze rle g t sich das Them a in
. seine G e b ie te . Je nach dem Schliff des Prismas

v erg le ic h  d e r  B a u k o s te n  je  q m  W o h n f lä c h e ,  z w is c h e n  Z w e i - ,  . . ,  ,  , . __ n _  _ „ l- -  a l co , „ ;h „
D re i- und V ie r s p ä n n e r  A us: Sem inar Prof. Tau t z e r ê 9 t SiC ^ as Licht in g roß e  g ro b _  Abschnitte

2 i2 i2 i2 2 i2

^ TWo hnu ngs qr öße : u n t e r  4 3 q m k e i ne k u l t i v i e r t e  Wohnung mit 3 B e t t e n
A  KJ

Bettenzahl
3 2,4 ^4 1 6

Nr.. ' 1 4 2 5 6 3  [ 7 t l 8 9 1 0 t t 1 J V . 1 6 r S | a 7 3 5 S ' 2 S 2 f 2 f c » J 7 3 o |  3 I . J 2 a J U S * ) 5 2 l .5 5 3 4 l> | J S jS S b S b  | 5 7  M  W  I i o  «  Ul 4 5  M. 45 M>
P la n o h a u s l 2 -q e s c h .R e ih e n h s J  Z w e is p ä n n e r  I D re is p ä n n e r  l A- Sp .  I Kabinen! Laubengangryp

Vergleich d e r  W o h n u n g s g r ö ß e n  u n d  d e r  z u lä s s ig e n  B e t te n z a h l .  W e d e r  K ü c h e  n o c h  W o h n 
zimmer s in d  zu  S c h la f z w e c k e n  b e n u tz t .  Aus : Seminar Prof. Taut



(blau, rot, ge lb ), d ie  mit stärker zunehm ender Schärfe 
des Prismas immer w e ite r d iffe re n z ie rt und ve rfe ine rt 
w erden. G enau so muß es bei der Bearbe itung  
eines wissenschaftlichen Themas gehen. W ie  im W issen
schaftlichen d ie  immer zunehm ende S pez ia lis ie rung  zu 
einer solchen Arbe itsw eise zw ing t, so führt sie im P äda
gogischen zum Arbe itsunte rricht au f den Schulen und 
der G ru p p e n a rb e it in den Sem inaren und Labora to rien  
de r Hochschulen und Universitäten.

In diesem Falle w ird  also im Laufe von zw e i 
Semestern ein Thema bearbe ite t, dessen W a h l w iederum  
eine logische Beziehung zwischen den Jahresthemen 
herste llt; das erste Jahr 1930/31 w a r m it de r U nter
suchung der Zelle  der S iedlung, a lso de r e inze lnen 
W ohnung  a nge fü llt, das zw e ite  w ird  d ie  Untersuchung 
de r G em einschaftseinrichtungen und ihre E inw irkung a u f 
d ie  e inze lne W ohnung  ausfüllen, und das d ritte  d ie  
Synthese der bisher e ra rbe ite ten  Voraussetzungen, aus 
der w iederum  neue Beziehungen inne rha lb  d ieser V o r
aussetzungen selbst und neue E inw irkungen a u f d ie  
G rundze lle  sowohl w ie  au f d ie  G em einschaftse inrich
tungen e ra rb e ite t w erden . Dabei d a rf d ie  thematische 
Fassung nicht a llgem ein  b le ib e n ; sie un te rlieg t e iner 
ganz bestimmten und ganz k la r p räz is ierten  A u fg a b e , 
nämlich im ersten Jahr de r Frage nach de r G renze , bis 
zu de r sich eine ind iv idue lle  W o hnung  verk le inern  läßt, 
und in diesem Jahr nach de r genauen Erm ittlung de r 
D iffe renz zwischen E inze lbetrieb und S am m elbetrieb.

Um d ie  Arbeitsw eise deutlicher darzuste llen , sei au f 
das je tz t abgeschlossene Thema des ersten Jahres e in 
gegangen, das so lau te te : „D ie  kleinste W o h n u ng  ode r 
w o  liegen d ie  G renzen de r W o h n ungsve rk le ine rung? " 
Das Thema ist unter den e tw a 30 M itg lie de rn  des Sem i
nars im wesentlichen in v ie r großen G ruppen  e inge te iit, 
von denen d ie  eine das a llgem e ine  S oz ia le , a lso das 
a llgem ein  Volksw irtschaftliche und S ozio log ische der 
Sache bearbe ite te , d ie  andere  d ie  Frage des G ru n d 
risses in seinen sämtlichen A b w a n d lu n g en , m it dem 
Effekt, daß  e tw a 700 G rundrisse verg lichen und unter 
ihnen schließlich 46 au f genauere  V erg le ichsw erte  g e 
bracht w urden. Die d ritte  G rup p e  bea rb e ite te  d ie  
Frage der Erschließung in ihren sämtlichen Erscheinungs
form en, sowohl rein kostenm äßig w ie  auch in bezug  au f 
die m eteoro logischen und sonstigen Voraussetzungen 
hin, nach der Seite des Flach- ode r Hochbaues usw., 
w obe i d ie  Parze llensiedlung in V orahnung  de r heute 
entstandenen M od e  in Beispielen und G egenbe isp ie len  
einen besonders w e iten  Abschnitt e innahm . Die v ierte  
G ruppe  be faß te  sich ausschließlich mit Berechnungen 
de r reinen Baukosten sowohl w ie  de r G esam tbau
kosten, dei Bewirtschaftungskosten und der G esam t
kosten, sie w urde  unterstützt durch eine kle inere  
da ran  anschließende G rup p e  über d ie  verschiedenen 
V erfahren der F inanzierung und der M ie tsberechnung 
und e rh ie lt durch diese le tzteren A rbe iten  erst ihre 
U nterlagen fü r d ie  e ndgü ltige  Berechnung de r M ie ten  
der von ihnen im e inzelnen untersuchten und durch
gerechneten Häuser. Dabei w urden  26 Typen a u f G run d  
de r spezia lis ie rten, in E inzelpositionen durchgearbe ite ten  
M assenberechnungen und Kostenanschläge d u rchgea r
beite t. Und aus de r G esam the it de r Resultate w a r es 
dann erst m öglich, gewisse Beziehungen gese tzm äß iger 
A rt festzustellen, d ie  Fälle au fzuze igen , in denen das 
Flachhaus dem Hochhaus überlegen  ist (was bei v o r
sichtiger Berechnung de r Baukosten hinsichtlich des 
W ohne ffek ts  tatsächlich zu tage  tra t), und schließlich zu

ze igen , daß  d ie  Technik als solche ganz bestimmte 
Forderungen stellt, d ie  man ob je k tive  nennen kann, 
Forderungen a lso, d ie  in d e r Praxis nicht ungestraft 
auß e r acht ge lassen w e rden  können. So ze ig te  sich z. B. 
m it übe rraschender zw a n g sm ä ß ig e r K larheit, daß mit 
e ine r W o h n u n g sg rö ß e  von 54 qm de r Zweispänner 
b illig e r  als je d e r a n d e re  Typ  zu w erden  beginnt. Um 
jede  V o re ingenom m enhe it g e g en ü b e r dieser oder jener 
Lösung des G rundrisses o d e r sonstiger technischer Ein
ze lhe iten  zu ve rm e iden , w u rd e  ein logischer Aufbau 
jener G rup p e n  vo rgenom m en. Die A rb e it begann im 
wesentlichen m it de r G ru p p e  des soziologischen Teils, 
deren  M itg lie d e r  te ilw e ise  in W ohnungsäm tern  arbei
te ten, be i 160 M ie te rn  a lte r und neuer W ohnungen Er
m ittlungen anste llten  und eine g roß e  Zahl von W oh
nungen besichtig ten — , das a lles zu dem Zweck, damit 
zunächst e inm a l K la rhe it übe r d ie  tatsächlichen Bedürf
nisse de r B evö lkerung  geschaffen w u rde  und man in 
dem g roß en  T rube l d e r D iskussionen zwischen Kabinen
typ , Laubengang typ  und a ll derg le ichen mehr einen 
e in ige rm aßen  sicheren Kom paß  finden  konnte.

ü b e r  den V e rla u f des G anzen  ist kurz zu sagen, daß 
das erste Semester, a lso  das län g e re  des W inters, im 
wesentlichen m it dem  Sam m eln des M a te ria ls  und seiner 
g raphischen und lite rarischen S ond ie rung  ausgefüllt 
w a r, das kürze re  des Sommers dagegen  mit dem 
N ie d e rle g e n  des M a te r ia ls  in übersichtlichen Berichten 
und ebenso übersichtlichen graphischen Darstellungen, 
sei es ta b e lla risch e r o d e r auch architektonisch-techni
scher A rt. So w u rd e  das M a te r ia l d e ra rt lange gefeilt, 
in gegen se itig e r D iskussion hin und her gew älzt und 
ü b e rp rü ft, bis es schließlich zum Ende des Jahreskursus 
als ein  abgeschlossenes G anzes vo rla g , an dem jedoch 
d ie  persön liche A rb e it des Einzelnen keineswegs ver
lo re n g e g a n ge n  ist, sondern  im vo llen  U m fange bestehen 
b le ib t. M an  w ird  zunächst g la u b en , daß  dieses Ver
fah ren  an d ie  S tudenten wesentlich höhere Anforde
rungen stellt, als das b isherige  Entwerfen oder das Ent
gegennehm en de r üblichen Vorlesungen. Das ist zweifel
los d e r Fall und soll es auch sein. Demgegenüber 
steht a b e r auch d ie  Tatsache, daß  de r Leiter des Semi
nars und seine H ilfe  ebensovie l mehr in Anspruch ge
nomm en w e rden . Ebensow enig  w ie  je tz t eine fertige 
W e ishe it in mehr o d e r w e n ig e r g roßen Dosen verab
reicht w ird , ebensosehr muß von dem Leiter an der Zu
sam m enfassung de r A rb e it zu einem das Ganze um
fassenden Resultat g e a rb e ite t w e rden , und zw ar um so 
mehr, als ihm se lbe r das Resultat nicht bekannt ist, ja 
auch nicht b ekann t sein d a rf, w enn diese A rbe it nicht 
ihren Sinn ve rlie ren  soll. Es e rg ib t sich daraus die Not
w e n d ig ke it e in e r g a n z  anderen  A rt von Besichtigungen 
als bisher, des H inzuziehens von Fachleuten, die eben 
g e ra d e  übe r d iese und jene bestimm te Frage Auskunft 
geben können und de rg le ichen  mehr. V or allem aber 
w ird  es d ie  S orge  des Leiters sein, jeden Teilnehmer 
m öglichst in jedem  S tad ium  de r A rb e it über den Stand 
de r A rb e ite n  d e r üb rigen  Teilnehm er zu unterrichten, 
sie durch dauerndes  A nhö ren  von Berichten, Ansehen 
von Zeichnungen zu r M e inungsäußerung  anzuregen mit 
dem Z iel, daß  d ie  n o tw e nd ig e  Spezia lis ierung durch 
den Ü be rb lick  über das G a n ze  ausgeglichen w ird. Daß 
also w ie  be i dem  scharfgesch liffenen Prisma die Klar
heit und D eutlichke it d e r e inze lnen  Farben nichr den 
Blick fü r d ie  Schönheit und H arm on ie  der gesamten 
Farbenskala  bee in fluß t, sondern  ihn erst schärft. —
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UMBAU DES BANKHAUSES
S. BLEICHRÖDER—GEBR. ARNHOLD IN BERLIN
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OBERLICHTRAh MEN BRONZE 
VERGLASö SPIEGELGL.GEÄZT 
INSTALL.FÜR ELEKTR. BELEUCHT«

O b e r l ic h t  
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ÜBERBAUTER HOF QUERGEBAUDE

S c h n it t  d u rc h  d ie  K a s s e n h a lle  1 :  250

Um den Zeiiverhältnissen gerecht zu werden, 
mußte die gesamte deutsche Wirtschaft, so auch 
das Bankgewerbe, ihre Betriebe in möglichst 
rationeller Weise umgestalten. Sowohl Groß- 
wie Privatbanken sind zusammengelegt worden, 
was vielfach zu interessanten Bauaufgaben führte. 
Ein Beispiel hierfür ist die Vereinigung der beiden

bekannten Bankhäuser S. Bleich
röder und Gebrüder Arnhold, 
Dresden-Berlin, in den Häusern 
Behrenstraße 62/63. In diesen 
waren bislang die Hauptkasse 
und die Büros von S. Bleichröder 
untergebracht, während die zu
gehörige sogenannte Stadtkasse 
Unter den Linden lag. Gebr. 
Arnhold, deren Stammhaus sich 
in Dresden befindet, führten ihr 
Berliner Geschäft in ihrem Haus 
in der Französischen Straße. Es 
lag nun die Aufgabe vor, sämt
liche Kassen und Büros beider 
Banken in den Häusern in der 
Behrenstraße unterzubringen.

Technisch und architektonisch 
interessiert die gelungene Zu
sammenlegung sämtlicher Kassen 
in einen großen gemeinschaft
lichen Kassenraum, der durch be
deutende Erweiterung des Vor
handenen erzielt wurde. In den 
beiden Grundrissen ist der Zu
stand vor und nach dem Umbau 

gegenübergestellt. Hinter einem kleinen Vestibül 
liegt der neu entstandene Kundenraum, geräumig 
und vorzüglich belichtet, um den sich die Haupt
kassen beider Bankgeschäfte, die gemeinschaft
lichen Kupon- und Depotkassen, die Stadtkasse 
und eine solche zu besonderer Verwendung 
gruppieren. Die Kassenräume selbst liegen nun

_______
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in günstiger Verbindung untereinander und zu 
den anschließenden Räumen der Buchhaltung, zu 
den Tresors, Stahlkammern, Kundensafes, zu den 
Boten, Börsenbüros usw.

Die Formbehandlung der Erweiterung der 
Kassenhalle war schwierig, da die alte Kasse 
wenig ansprechend w ar und keine M ittel zur Ver
änderung dieses Raumes bew illig t waren. Archi
tekt S c h u s t e r  bewies hier besonderes Gefühl 
dadurch, daß er durch Anstrich und geringfügige 
Demontage einzelner häßlicher Dekorationsteile 
den unschönen Eindruck der Halle milderte und 
in schlichtester Weise den hinzugekommenen 
Kundenraum angliederte. Der Innenraum hat 
sich im Kundenverkehr als übersichtlich und klar 
erwiesen, und die Parallelität der Kassen der 
beiden verschiedenen Firmen muß banktechnisch 
als 9elungen bezeichnet werden.

Die Ausstattung wurde mit einfachen M itteln,

den Zeitverhältnissen entsprechend, aber ge
diegen aus echten Materialien hergestellt.

Es wurden folgende Materialien verwendet: 
Außentreppe Kirchheimer Kalkstein, Handlauf 
und Laternen in Eisen handgeschmiedet; Vestibül
treppe und -Fußboden heller deutscher Travertin, 
G eländer mit Handlauf Bronze. Alle Holzteile 
w ie W indfänge, Türen, Heizkörperverkleidungen, 
Kassentisch und Möbel in dunkel gebeiztem 
Eichenholz; W ände G ipsglättputz mit Emaille
farbe gestrichen; Pfeiler, Pilaster und W and
sockel heller Travertin geschliffen und poliert; 
Beleuchtungskörper und rundes Oberlicht im 
Kundenraum Bronze, letzteres mit geätztem 
Spiegelglas auch als Hauptlichtquelle für künst
liche Beleuchtung installiert. Der Fußboden im 
Kundenraum erhielt einen Belag aus Gummi in 
Elfenbeinton mit dunkelgrünen Friesen. —

Dipl.-Ing. Leopold K u h I m a n n.

267



STAATLICHES KURHOTEL IN BAD SCHWALBACH
K t !  P R O ^ S S O R  D R . H . C . W IL H E L M  K R E IS , D R E S D E N  .  IS  A B B IL D U N G E N

V o r fa h r ts e i te Fotos Dr. Paul W olff, Frankfurt a. M.

Der Entwurf zu dem im Sommer 1931 in Be
trieb genommenen neuen Kurhotel, das w ie die 
gesamte Badeanlage zum Staatsdomänenbetrieb 
gehört, ist aus einem engeren W ettbewerb her
vorgegangen, den das preußische Ministerium 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten auf An
regung des preußischen Finanzministeriums im 
W inter 1928 ausgeschrieben hatte. Die Baustelle 
liegt, wie der Lageplan auf S. 269 zeigt, am Ein
gang eines verhältnismäßig engen, überaus 
schön bewaldeten Tales, das unmittelbar an dem 
Ortkern anschließt und in sanftem Bogen in der 
Hauptrichtung Nordost, Südwest bis Süd sich ins 
Gebirge hineinzieht. Der Talanfang, gegenüber 
der rasch ansteigenden Neu- und Brunnenstraße 
stark vertieft liegend, ist mit dem aus der M itte

des vorigen Jahrhunderts stammenden eigent
lichen Badehaus und dem etwa gleich alten 
Hotel A lleisaal besetzt. W ährend das Badehaus 
im Innern vollständig neu hergerichtet ist, be
findet sich das alte Hotel in ziemlich desolatem 
Zustand, ganz abgesehen von der Unzulänglich
keit seiner Einrichtung. Der ursprünglich ver
folgte Gedanke, an seiner Stelle den Neubau 
erstehen zu lassen, ist fallen gelassen worden 
aus der Erwägung, daß ein derartiges an der 
belebten Verkehrsstraße nach Wiesbaden ge
legenes „S tad tho te l" wohl für Durchreisende, 
nicht aber für Gäste geeignet sei, die in längerem 
Kuraufenthalt Erholung suchen. So hatte das 
Preisgericht beim W ettbew erb grundsätzlich nur 
solche Entwürfe ausgezeichnet, die das Hotel in
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das Talinnere verlegten, südwestlich vom Bade- erteilung verlassen zugunsten des zweiten Typs, 
haus also, mit dem es benutzungsmäßig in Ver- der w ie der ausgeführte Bau das Hotel in 
bindung zu bringen war. Außerdem w ar im Zu- lockerer Verbindung mit dem Altbau an den 
sammenhang mit dem Badehaus vorgesehen nordwestlichen Hang rückt. Ausschlaggebend für 
eine geschlossene heizbare und eine offene diese Entscheidung waren schließlich quell- 
Wandelhalle, ferner eine therapeutische Anstalt, technische Erwägungen, da die Gründung eines 
Dies Programm hatte im W ettbew erb zwei solchen quer im Tal stehenden Baues gefährlich 
typische Lösungen gefunden. Die eine stellte den für den unbehinderten Quellzufluß werden 
Hotelbau quer als Abschluß des Tales und schuf konnte.
eine hofartige Verbindung mit dem alten Bade- Professor Kreis, der auf Grund seines W ett
haus. Diese Lösung, die an sich große Städte- bewerbsentwurfs nach diesem zweiten Typ den 
bauliche Reize hatte, wurde bei der Auftrags- Ausführungsauftrag erhielt, machte die Tal-
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Erdgeschoß. 1 :8 5 0

Die allgemeinen Gasträume des Hotels (Halle, 
Gesellschaftszimmer, Tagesrestaurant und Früh
stückszimmer, Speisesaal) liegen im Erdgeschoß 
des gebogenen Hotelflügels vor einem Bedie
nungsgang, der zu den eigentlichen Wirtschafts
räumen führt, die in einem eingeschossigen An
bau untergebracht sind. Wirtschaftsfahrzeuge 
können an ihn auf einer Fahrstraße am Fuß des 
Nordwesthanges des Tales ohne Störung des 
Kurbetriebes herankommen. Dem Wirtschafts
verkehr dient eine besondere Wirtschaftstreppe, 
die als notwendige Treppe vom Keller bis zum 
Dach durchgeführt ist und neben dem hier an-

biegung zur Ausgangsüberlegung der Gesamt
gestaltung. Der eigentliche Hotelflügel fo lg t der 
nach Süden zu ziehenden Talkurve und g ib t da
mit Gelegenheit zu einer weit in Glasflächen ge
öffneten sehr charakteristischen Hotelzimmer
front, die ein Höchstmaß von Sonne in die Zim
mer und vor allem auf die in ganzer Länge vor
gelagerten Balkone bringt. Nach der Stadtseite 
zu w ird dieser Flügel abgeschlossen durch einen 
um ein Geschoß höher geführten, im Grundriß 
quadratischen „Repräsentationstrakt", der, vom 
Haupteingang zugänglich, die Empfangsräume 
und das Haupttreppenhaus enthält. In den 
Obergeschossen liegen einige besonders bevor
zugte Zimmer und Zimmergruppen mit verglasten 
Loggien. Das Dach ist als windgeschützte 
Sommerterrasse ausgebildet, die einen herrlichen 
Rundblick in die Gebirgslandschaft freigibt. Vom 
Keller dieses Traktes aus verbindet ein Tunnel, 
unmittelbar auch für Krankenfahrstühle durch 
einen Aufzug erreichbar, das Hotel mit dem alten 
Badehaus, das allerdings von der Mehrzahl der 
Gäste zu Fuß aufgesucht wird.

STAATLICHES KURHOTEL IN 
BAD SCHWALBACH

A R C H IT E K T : P R O F. D R . H . C . W IL H E L M  K R E IS
D r e s d e n  Querschnitt durch die Empfangshalle. AI. 1:400.
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STAATLICHES KURHOTEL IN BAD SCHWALBACH
A R C H IT E K T :  P R O F E S S O R  D R . H . C . W IL H E L M  K R E IS , D R E S D E N

G a s tz im m e r  (D o p p e lz im m e r )
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geordneten Kellneraufzug die Wirtschaftsräume 
des Hotels mit den Officeräumen der Hotel
geschosse verbindet. An dieser W irtschaftstreppe 
liegen auch die Personaltoiletten.

Das Hotel besitzt 57 Einzelzimmer und 
21 Doppelzimmer mit Balkon oder Loggia. Jedes 
zweite Einbettzimmer und alle Zweibettzimmer 
haben Privatbad, alle übrigen Einbettzimmer ein 
geräumiges Waschkabinett mit Bidet, Klosett 
und Waschtoilette. Die Anordnung ist in allen 
Geschossen gleich und so getroffen, daß die Zu
sammenfassung ¡eder beliebigen Zahl zu einer 
Wohnraumgruppe möglich ist. Die Bäder- und 
Waschräume liegen zwischen den Zimmern und 
dem Flur an einem besonderen kleinen Vorraum 
und werden mechanisch be- und entlüftet, über 
die Einzelheiten geben die auf S. 273 abge
bildeten Grundrißzeichnungen eines typischen 
Zimmers Auskunft.

Der ganze Bau ist ausgerüstet mit einer neu
zeitlichen elektrischen Lichtsignalanlage nach dem 
Einfarbensystem, bestehend aus dem Hotellicht
ruf für Zimmermädchen, dem Kellnerlichtruf, dem 
Kellnerbedienungslichtruf zum Herbeiruf der 
Kellner in die Gesellschaftsräume. Eine Fern
sprechzentrale vermittelt jedem Gastzimmer die 
Möglichkeit, nach außerhalb zu sprechen. Eine 
elektrische Uhrenanlage sowie Fernmelde-, 
Klingel- und Radioanlage vervollständigen die 
Nachrichtenvermittlung.

über die konstruktive Durchbildung als Eisen
betonskelett unterrichtet die nachstehende Dar
stellung. Die nichttragenden Trennwände sind 
aus zv/ei Schichten Heraklithplatten mit Dach
pappeneinlage auf Korkplatten aufgebaut. Die 
Decken über den Hotelzimmern und über den 
Gesellschafts- und Wirtschaftsräumen im Erd
geschoß haben eine Schallisolierung durch 2 cm 
starke Telamatte, Pappabdeckung mit verklebten 
Fugen, darüber 2,5 cm starke Sandaufschüttung 
mit 3 cm starkem Gipsestrich. Durch Korklinoleum 
als Fußbodenbelag in den Hotelzimmern wurde 
die Schallisolierung noch verstärkt. Auch auf eine 
sehr sorgfältige Vermeidung von Schallüber
trag durch die zahlreichen Rohrleitungen wurde 
Bedacht genommen.

Die äußeren Fassadenflächen sind weiß ge
putzt, Sockel, Terrasse und Vorbau der Gesell
schaftsräume und die Stirnflächen der Balkone 
sind in Basaltsplittvorsatz ausgeführt. Die nicht 
begehbaren flachen Massivdächer haben über 
dem Korkplattenwärmeschutz und Gefällbeton 
eine Dachhaut aus zwei Tropicalgewebelagen, 
Anstrich mit Tropicalklebemasse und Perlkies-

1 :120

schicht. Die schräge Dachfläche über dem ge
krümmten Hotelzimmerflügel ist mit Schiefer ge
deckt. Die Erwärmung besorgt eine W arm 
wasserheizung mit weitgehender Unterteilmög
lichkeit, um der wechselnden Belegungsstärke 
möglichst wirtschaftlich zu genügen. Für die Lüf
tung sind insgesamt acht Ventilatoren eingebaut, 
und zwar drei im Keller, davon zwei für Zuluft 
und einer für Umluft, sowie fünf für Abluft im 
Dachgeschoß in gemeinsamer Kammer.

Die Innenausstattung ist einfach und möglichst 
hell gehalten. Es wurden durchweg deutsche Bau
stoffe verwandt, insbesondere deutsches Holz 
mit bestem künstlerischen und praktischen Erfolg.

Die Baukosten betragen rund 2 200 000 RM, 
davon 184 500 RM für Nebenanlagen und 
420 000 RM für innere Einrichtung. Die Bauleitung 
erfolgte unter Aufsicht des preuß. Ministeriums 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten (Ministe
ria lra t I m a n d) und der Regierung in W ies
baden (Regierungs- und Baurat B i r k )  bei künst
lerischer M itw irkung von Prof. Dr. K r e i s -  
Dresden durch das preuß. Hochbauamt in W ies
baden (Regierungsbaurat G r ü n ,  dem zur ö rt
lichen Bauleitung Regierungsbaumeister R a t h k e 
beigegeben war). —

G ru n d r iß  d e r  Z im m e r ty p e n
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A R C H IT E K T  P R O F E S S O R  D R . H .C . W IL H E L M  K R E IS , D R E S D E N

Von Außen

B'ech - WetferscnenPe/

Eiserner Lüftungsflugel

2 Zapfen am 
Jnnenen 
r/vge!

DIE BETON- UND EISENBETONKONSTRUKTION 
DES HOTELNEUBAUES IN BAD SCHWALBACH

VON DIREKTOR K N O R R , A . - Q .  W A Y S S  £  F R E Y T A G , N IE D E R L . F R A N K F U R T  A . M . •  4  A B B IL D U N G E N

1

A u s fü h ru n g  d e s  N e u b a u e s  in  E is e n b e to n k o n s t r u k t io n

Der Hotelneubau w urde  als E isenbetonske le ttbau  aus- 
s* geführt, weil sich d ie  Konstruktion und das A n g e b o t der
^  Firma W a y ß &  F r e y t a g  A. G ., N ied e rlassu n g  Frank

furt a. M., bei schärfstem K onku rre n zka m p f m it anderen  
Eisenbeton- und Eisenbaufirm en a ls am w irtschaftlichsten 
und zweckmäßigsten erw iesen hatte.

Auf Vorschlag der Firma w u rde  fü r säm tliche G eschoß
decken, ausgenommen d ie  Ke lle rdecke , e ine R ippenhoh l
decke zur Ausführung gebrach t, d ie  g ro ß e  V o rzüge  in 
bezug auf Schallisolierung g e g e n ü b e r e in e r M assivdecke 
aufweist, da die Ita terdecke durch A u fla g e rh ö lz e r  unter 
den Rippen von der E isenbetonkonstruktion  g e tre n n t ist 
(Abb. a. f. S.). Sie hatte w e ite rh in  den g roß en  V o rte il, d aß  
Sie senkrecht zur Längsrichtung des Baues (Vorschlag

de r Firma W a y ß  & Freytag A. G.) kon tinu ierlich  über d ie  
Längsträger h inw eg  gespannt w erden  konnte  (Abb. 2
u. 3). Dadurch fie len  a lle  D eckenträger fo r t  und man 
w a r  in d e r S te llung und S tärke d e r Q u e rw ä n d e  vö llig  
ungebunden . D ie D eckenträger que r zum Bau hätten 
v o r a llem  im H inb lick a u f d ie  Schubspannungen und d ie  
bause itig  vorgesch riebene  H öhe de r Längsträger a rch i
tektonisch sehr unerwünschte Abm essungen erha lten . 
Durch d ie  que rgespannte  R ippenhohldecke w u rd e  es auch 
m öglich, d ie  B a lko n p la tte  kon tinu ierlich  m it derse lben  
konstruktiv  und statisch e in w a n d fre i auszub ilden . Die 
K e lle rdecke w u rd e  als P la ttenba lkendecke  über senkrecht 
zu r Längsrichtung des Baues Legenden T rä ge rn  aus
g e b ild e t.
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D e c k e n  -  U n te r s ic h t  im  s iid w e s tl .  B auteil
1 : 3 0 0  (D ie dargestellten Rippen sind durch die 

Unterdecke unsichtbar)

K ork/ino/eum  G /psesM ch 3cm  S a n d sM /tu n g  2 ,5  cm  P o p p /ag e  T e/am oke z c m

'  P o /z /o /te \*Up/erPecke ( fiohrputz J

Q u e r s c h n it t  n a c h  A  -  B d e r  A bb . 3 
d u rc h  d ie  R ip p e n d e c k e  1 :4 0

Durch die architektonische A n o rd nu n g  feh lte  in der 
H a lle  im Erdgeschoß eine trag e n d e  Säule in de r V o rd e r
fron t, so daß  d o rt e ine Ö ffn u n g  in d o p p e lte r Achsweite 
von insgesamt 13,72 m zu überbrücken w a r. A u f diese 
S pannw eite  mußte d ie  ganze G e b ä u d e fro n t a b g e fa n g e n  
w erden, was durch A n o rdnung  entsprechender T räger, 
d ie  jeweils d ie  Last ihres Geschosses aufzunehm en 
hatten, erre icht w urde . (Vgl. A b b . 2 rechts.) Erschwe
rend kam hinzu, daß  fü r den entsprechenden T räger 
im Erdgeschoß nur eine sehr beschränkte Konstruktions
höhe zur V e rfügung  stand und außerdem , w ie  bei a llen  
sichtbaren T rägern , keine Vouten zugelassen w aren .

Bei de r g roßen Länge des Baues hat d ie  Firma W a y ß  
& Freytag A. G . d ie  A n o rdnung  von d re i D ehnungsfugen 
vorgesch lagen, d ie  im Einvernehmen m it der B au le itung 
in statisch und architektonisch e in w a n d fre ie r W e ise  aus
ge b ild e t w urden . Es w urden  jew eils D oppe lsäu len  a n 
ge o rd n e t und durch Verzahnungen in de r D eckenpla tte  
ein gegense itiges Zusam m enw irken de r B aute ile  bei 
W indbeanspruchungen  e rz ie lt.

Beim Aushub fü r d ie  Fundam ente w u rde  gegen d ie  
Bergseite zu fester Fels, gegen d ie  Talse ite  zu jedoch 
M erge l und le ttige r Boden von beträchtlich g e rin g e re r 
T ra g fä h igke it ang e tro ffen . Die Firma W a y ß  & Freytag 
A. G. schlug desha lb  nach e ingehenden  örtlichen  Be
sprechungen d ie  A usführung von E isenbetonfundam enten 
an Stelle der bause itig  vorgesehenen S ta m p fb e to n fu n d a 
mente vor. Dadurch w urden  e inm al beim  A ufs itzen  au f 
Fels beträchtliche Aushubmassen gespart, andererseits  
erre ichte man ta lse itig  durch A n o rd nu n g  eines ko n tin u 
ierlichen E isenbeton-Längsträgers mit ve rhä ltn ism äß ig  
g ro ß e r A u fla g e rflä ch e , daß  man unm itte lba r a u f den 
w e n ig e r trag fä h ig e n  Boden aufs itzen und d ie  M e h r

kosten fü r d ie  wesentlich tie fe re  G ründung  bei Stampf
be ton -E inze lfundam enten  verm e iden konnte.

Die Bodenpressungen unter den einzelnen Funda
menten w urden  so g e w ä h lt, daß  d ie  Setzungen der
selben m öglichst g le ich w urden . Die Bodenpressungen 
schwanken von 1,2 kg /cm 2 bei den ta lse itigen Funda
menten bis 4 kg /cm 2 be i den bergse itigen  au f Fels auf
setzenden Fundam enten. Durch d ie  beschriebene Aus
b ild u n g  und durch d ie  w e ite re  A nordnung  von Quer
traversen w u rde  erre ich t, daß  sämtliche Fundamente zu 
einem  Gesamtsystem  zusammengeschlossen wurden, was 
bei dem ve rhä ltn ism äß ig  schlechten und verschiedenar
tigen  Boden eine g röß e re  Sicherheit gegenüber Einzel
fundam enten  aus S tam pfbe ton  bedeutete.

Die D urchführung  des Baues bere ite te  e in ige Schwie
rigke iten , da de r A b tra n sp o rt und die Verarbeitung der 
Bausto ffe  nur cn  de r einen Kopfseite  des Baues möglich 
und de r zu r V e rfü gu n g  stehende Raum fü r die Werk
p lä tze  auß e ro rden tlich  ge rin g  w a r. Die Betonierung und 
der T ranspo rt de r Schalung, de r Rundeisenbewehrung, 
de r Ausm auerungsste ine, des M örte ls  usw. erfo lg te  durch 
zw e i Turm drehkrane , d ie  an de r V orderse ite  des Baues 
en tlang  fuhren. (Vgl. A bb . 1.) Erschwerend w ar weiter 
de r U m stand, daß  de r gesam te Bau eine gekrümmte 
Form au fw e is t. (Vgl. den G esam tg rundriß  im Tiefdruck
te il d ieser N r.) Das e rfo rd e rte  fü r d ie  konstruktive Durch
b ild u n g  und d ie  ö rtliche  Ausführung  ein besonders hohes 
M aß  von S o rg fa lt und G enau igke it.

T ro tz  d e r S chw ierigke iten, d ie  in den örtlichen Ver
hältn issen und de r architektonischen Ausbildung bedingt 
w a re n , hat d ie  Firma W a y ß  & Freytag A. G. den Roh
bau 31 T age vo r dem  festgesetzten Termin fertig
gestellt. —
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HEIMATSCHUTZ UND FRAGEN DER UMSIEDLUNG
VON DR. W . L IN D N E R , G E S C H Ä F T S F Ü H R E N D E S  V O R S T A N D S M IT G L IE D  D E S  D E U T S C H E N  B U N D E S  H E IM A T S C H U T Z

Heimatschutz und H e im a tp fle g e  bez iehen  sich nicht 
nur auf das Bild der H e im at, sondern vo r a llem  a u f den 
Menschen, den b o d enve rw u rze lten  und den im Boden 
möglichst w ieder zu ve rw urze lnden . Die ästhetischen 
Fragen bauen sich dam it a u f soz ia len  Forderungen auf. 
Sind also auch die le tz te ren , g e ra d e  im H inb lick au f d ie  
gegenwärtige Lage, d ie  w e itaus w ich tige ren , so seien 
die ersteren als le ichter überschaubar vo rw eggenom m en . 
Folgendes grundsätzlich :

Der Heimatschutz p fle g t d ie  natürlich und geschichtlich 
gewordene E igenart der deutschen H e im at. Er tr it t  ein 
für das Alte, sow eit es w e rtvo ll und lebens fä h ig  ist. Er 
bekämpft die gedanken lose  A nw e n d u n g  a lte r S tilfo rm en 
ebenso, w ie M ode to rhe iten  neuester A rt. Er fo rd e r t e h r
liche Sachlichkeit be i a llem  bau lichen  G esta lten . Er 
kämpft für gesundes Bauschaffen unter fo lg e n d e n  G e 
sichtspunkten:

Gebrauchszweck und W e rk s to ff bestimm en d ie  Form. 
Gesetzmäßigkeit in K ö rpe r- und Raum gesta ltung 
herrscht im Bauschaffen a lle r Zeiten und V ö lker. Rück
sichtnahme auf d ie  U m gebung ist w ich tigste  V oraus
setzung bei a llen baulichen G esta lten .

Das scheinen alles Se lbstverständ lichke iten  zu sein. 
Verfolgt man aber sorglich d ie  Ausw ah l neuer bau licher 
Schöpfungen in manchen Fachzeitschriften, so lä ß t sich 
bedauerlicherweise feststellen, daß  im m er noch längst 
nicht all diese beru fenen M ittle r ihre na tu rg e g e be n e  
Sendung erkannt haben, de r n o tw end igen  S y n t h e s e  
zwischen A ltgew ohntem  und bere its  bew ährtem  N euen, 
zwischen H andw erk und in d u s trie lle r Bauweise zu 
dienen. Als unsachlich muß es ge lten , w enn F lachdächig- 
keit um jeden Preis, man muß sagen, e inse itig  poussiert 
wird, ehe die praktischen und w irtschaftlichen  M ö g lich 
keiten verschiedener D eckungsarten g e n e ig te r Dächer —  
wo sie durchaus am Platze sind —  erschöpft w u rden . 
Mit Bedauern muß festgeste llt w e rde n , d aß  d ie  b edenk
liche Einseitigkeit auch ein V o rp ro g ra m m  de r fü r dieses 
Jahr geplanten Berliner Bauausste llung b e e in fluß t hat, 
nachdem die sogenannten A u fb a u -H a u s typ e n  fü r d ie 
Umsiedlungsaufgaben im Umkreis de r G roß s tä d te  nur 
fabrikatorisch am lau fenden  Band „ a u f  Lager" v o r
gesehen werden. Die Erkenntnis de r a llgem e inen  W ir t 
schaftslage müßte v ie lm ehr dazu  füh ren , zum n o tw e n 
digen W ettbew erb zwischen e in fachste r handw erk liche r 
und  fabrikatorischer H erste llung  zuve rläss ige r G ru n d 
typen anzuregen.

Die N ot der Zeit w ird  zw a n g s lä u fig  rege lnd  ein- 
greifen. Aber unnötige E xperim en tie re re i könnte  e r
heblich abgekürzt w e rde n , w enn endlich . e ine Sam m 
lung der noch vie lfach a use inande r s trebenden  K rä fte  
erfolgte, wenn V e rw a ltung , V o lksw irtscha ftle r, Landes
planer, Architektenschaft und H eim atschützer ihre w o h l
meinenden Einzelabsichten a u f e in Z iel hin ve re in ig ten , 
eben wirklich sich der Sache und nicht d e r Ressort- o d e r 
Parteipolitik oder dem krassen Priva tegoism us zu ve r
schreiben. Hierzu ist a b e r Erkenntnis d e r g ru n d sä tz 
lichen volkswirtschaftlichen V oraussetzungen e rfo rd e rlich . 
Hierfür auch nur kürzeste A n d e u tu ng e n :

Die Großstädte müssen, so h a rt es k ling t, be i diesem 
Umsiedlungsvorgang gleichsam  m it du rchgesch leppt 
werden. Von der Schaffung von „Z u s a tz n a h ru n g "  und 
entsprechender A rbeitsstreckung in nennensw ertem  Um- 
ang kann nicht d ie Rede sein. Ä uß ers t w ich tig  b le ib t

g le ichw oh l das Bemühen, e iner durch d ie  Zeitere ignisse 
übe rho lten  G roß s ta d t-W o h n u ng sp o litik  durch Zute ilung 
von m öglichst vie l S ch reberga rten land  an gee igne te  
g a rte n fre u d ig e  A rb e ite r nachzuhelfen. Das w ä re  zu 
g leich e ine überaus w e rtvo lle  M ög lichke it, ein Exempel 
zu s ta tu ieren in A nbe trach t der g e ra d e  je tz t g rassieren
den speku la tiv -b ru ta len  und unsachlichen Ausschlach
tung  von W a ld la n d , Seeufern usw., a u f d ie  le id e r b isher 
im a llgem e inen  d ie  Landesplanung noch keinen he il
samen E influß auszuüben verm ochte.

G a n z  anders lie g t es bei M itte l- und K leinstädten 
he run te r bis zu den Flecken mit e iner von H andw erkern  
und A cke rbü rge rn  stark durchsetzten Bevölkerung. H ier 
ist von jeher der wechselse itige Ausgleich zwischen 
mehr o d e r w e n ig e r W e rk a rb e it und ha lb la n dw irtsch a ft
licher B e tä tigung  am Platze gewesen. Diesem Ausgleich 
fü r  d ie  nächsten Jahre und Jahrzehnte  —  denn von heut 
a u f m orgen lä ß t sich das alles nicht bew erkste lligen  —  
behutsam und du rchg re ifend  nachzuhelfen, ist e ine A u f
gabe, d ie  sorg lichster Untersuchungen bedarf.

A u f dem p la tten  Lande kann und w ird  de r Um sied
lungsvo rgang  zum Teil w e it g röß e re  Ausm aße an 
nehmen, w enn auch g e w a ltig e  S tandortsverschiebungen 
de r S ied le r, w ie  sie e tw a bei riesigen U rbarm achungen 
von H e ide  und M o o r in Betracht kämen, bis a u f w e i
teres nicht in d ie  Tat um setzbar sind. Die Verd ichtung 
de r Landbevö lke rung  vo ra b  in den ostdeutschen G re n z 
geb ie ten  ist im Fluß, d ie  länd lichen S ied lungsgesell
schaften haben h ier und anderw ä rts  schon ausgeze ich
nete Schrittm acherdienste gele istet. Daß bei solcher 
T ä tigke it, als „B a u b e ra te r" , um an diesen ominösen 
B e g riff zu e rinnern, o d e r w ie  sonst b rach liegende  Kräfte 
der fre ien  A rch itektenschaft e inscha ltbar sind, versteht 
sich von selbst. A b e r w o h lgem erk t nur solche, d ie  durch 
d ie  Praxis g e w ohn t sind, den w irtschaftlichen G edanken 
entsprechend der N o t in den V o rd e rg ru nd  zu stellen 
und d a b e i be re it und im stande sind, d ie  klimatischen 
und sonstigen landschaftsgebundenen V o rbed ingungen  
zu beachten und zu erfü llen .

„La n d  ohne N o t"  nennt A rch itekt H e i l i g  seine 
kürzlich bei de r Deutschen Landbuchhandlung erschie
nene, von den be ru fenen Stellen anerkannte  und von 
v ie len  innerlichst Bete ilig ten  b is lang  vie l zuw en ig  beach
te te  Schrift übe r das Problem  von Arbe itsstreckung und 
Zusatznahrung . Ihr V orhandense in  und ihr Bemühen 
um d ie  K lä rung  de r G runde rfo rde rn isse  z e ig t dem Ein
sichtigen m it erschreckender D eutlichkeit, daß  im a llg e 
m einen d e r G a u l am verkehrten Ende au fge zä u m t w ird  
o d e r d a ß  der e ine nur an dieses, der andere  an jenes 
Stück Zaum zeug  denkt, und de r G au l komm t inzwischen 
he run te r und kann keine A rb e it leisten. D ringend  ist, 
zum N u tzen  de r A llgem e inhe it, zu wünschen, daß  diese 
Heiligsche G ru n d a rb e it ihren ba ld igs ten  s inngem äßen 
A usbau fin d e t. In e iner sonst ane rkennenden K ritik  ist 
ih r Sinn m ißverstanden, so als rede te  sie e ine r Bolsche- 
w is ie rung  unserer U m sied lungspflich ten das W o rt. Sie 
ist eben nur d e r erste Schritt zu e ine r na tio na le n  P lan
w irtscha ft im G eg en sa tz  zu de r h in ter uns liegenden  
„P la n w irtsch a ft"  (d. i. e inse itige  R ationa lis ie rung). Diesem 
ersten Schritt fo lg t ga n z  von selbst d e r w e ite re  e iner 
In d iv id u a lis ie ru n g  d e r E inze lau fgaben  je nach Land
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schaff und sonstigen berechtig ten S onderbedürfn issen. 
H ie rau f leg t ge ra d e  auch ein w oh lve rs tandener H e im a t
schutz zum N utzen  de r G esam tw irtscha ft g röß ten  W e rt. 
Denn tro tz  lau fendem  Band, tro tz  no tw end igen  M itw ir 
kens de r zuständ igen  Industrien fü r neue W e rks to ffe  
und A u fb a u ve rfa h re n  sind w ir  noch ein Land mit tausend

in d iv id u e lle n , soz ia len , technischen, w irtschaftlichen Ge
gebenhe iten , d ie  hundertm a l w ich tige r sind als vor
g e faß te  M e inungen  von H itzkö p fe n  und sonstigen Un
beru fenen. W irtscha ft, W irtsch a ft, H o ra tio ! A be r bitte 
nicht G scha ftlhube re i, sondern so, w ie  es W irtschaft und 
V o lksw oh l w irk lich  selbst nö tig  ha b en ! —

DIE UMSTELLUNG IM SIEDLUNGSWESEN
V O N  D R . M A R T IN  P F A N N S C H M ID T , B E R L IN

D er d ies jäh rige  Lehrgang des S täd tebausem inars der 
Technischen Hochschule zu Dresden am 4. bis 6. Fe
b ru a r stand unter dem Zeichen der „U m ste llung  im 
S ied lungsw esen", d ie  sich zu r Ze it m it re iß ende r Schnel
lig ke it vo llz ieh t. Seine Ergebnisse w a ren  zum Teil rich
tunggebend  und seien daher im fo lg e nd e n  kurz fest
geha lten :

In Anpassung an d ie  veränderten  Erwerbsverhältn isse 
und an d ie  äußerste Beschränkung a lle r  G e ld m itte l steht 
in der Fo lgeze it der B o d e n  —  seine zw eckm äß ige  
Ausw ahl, A u fte ilung  und Bebauung —  im V o rd e rg ru nd  
de r zukün ftigen  S iedlungsm aßnahm en. O b w o h l schon 
seit 1890 d ie  dam als erfundenen K le inm otoren  eine 
lockerere V erte ilung  de r G e w e rb e  über das flache 
Land erm ög lich t hätten, w u rde  über ein M enschenalter 
lang d ie  gew erb liche  Bevölkerung w e ite r in den Städten 
zusam m engeballt. Erst d ie  heutige N o tla g e  zw in g t zur 
Rückkehr aufs Land. In Zukunft müssen überhohe  Aus
landsschulden durch Ausfuhrüberschüsse a b g e tra g e n  
w erden , d ie  sich in e iner w e ite ren  D e fla tion  ausw irken. 
Erzielen lassen sich diese nur durch d ie  E inschränkung 
de r E infuhr ausländischer Lebensmittel und durch ein 
n iedriges Lohnniveau. D er innere M ark t w ird  da h er fü r 
in länd ische Lebensmittel ve rhä ltn ism äß ig  k a u fk rä ftig  
b le iben , w äh rend  sich e ine dauern d e  Schrum pfung der 
gew erb lichen Erzeugung kaum verm eiden läßt.

Der vorstädtischen K le ins ied lung  und de r bäuerlichen 
S ied lung fä llt  nunm ehr d ie  A u fg a b e  zu, d ie  sinkenden 
Einnahmen aus gew erb liche r T ä tigke it durch verm ehrte  
B odenerträge  auszugleichen. D auererw erbslose  kommen 
als vorstädtische S ied le r jedoch nicht in F rage, da  diese 
zusätzlicher Einnahmen bedürfen . Ebensow enig  ist 
D a u e r k r i s e n g e b i e t e n ,  insbesondere solchen 
m i t  e i n s e i t i g e r  g e w e r b l i c h e r  S t r u k t u r ,  
m it vorstädtischen S ied lungen a lle in  geho lfen . Für sie 
kommen in erster Linie Um siedlungen in a u fn a h m e fä h i
gere  A rbe itsm ärkte  in Frage. D ie gegebenen  G e b ie te  
fü r d ie  nebenberu fliche  S ied lung sind dag eg e n  i n - 
d u s t r i e l l e  G e b i e t e  m i t  v i e l s e i t i g e m  g e 
w e r b l i c h e n  A u f b a u  w ie  e tw a  das Land Sachsen, 
d ie  auch bei schrum pfendem  A rbe itsvo lum en ve rhä ltn is 
m äß ig krisenfest b le iben  und den A rb e ite rn  be i V e r
b re ite rung  de r Kurzschichtenarbeit auch in Zukunft einen 
ausreichenden U n te rha lt gew ähren  können. Beide S ied
lungsarten kommen in l a n d w i r t s c h a f t l i c h - i n 
d u s t r i e l l e n  M i s c h g e b i e t e n  in de r A rt W ü r t
tem bergs in Frage, d ie  sich durch d ie  g röß te  Krisen
fes tigke it auszeichnen, w o g e g en  d ie  r e i n  l a n d w i r t 
s c h a f t l i c h e n  G e b i e t e  O stdeutschlands ebenso 
stark unter wechselnden M ark tkon junk tu ren  le iden  w ie  
d ie  e inse itig  industrie llen  G eb ie te . Sie sind durch 
bäuerliche und nebenberu fliche  H andw erke rs ied lungen  
zu stärken und b ilden  be i s ta rker Z uw ande rungsm ög
lichkeit von W est und Süd d ie  H a u p tge b ie te  de r zu 
kün ftigen  B innenko lon isa tion .

D er p la n m ä ß ig e  W ie d e ra u fb a u  des Binnenmarktes, zu 
dem D eutschland bei rückgäng igem  Exportindustrialismus 
gezw ungen  ist, b ie te t so e ine Fülle von Siedlungsauf
g a b en , d ie  re g io n a l verschieden g e a rte t sind und nicht 
schematisch ge löst w e rden  können. W enn in einem 
A n tra g  d e r sächsischen A rbe itsgem einschaft de r Freien 
A kadem ie  fü r S täd tebau  ein e i n h e i t l i c h e s  W i r t 
s c h a f t s -  u n d  S i e d l u n g s p r o g r a m m  und für 
dessen D urchführung ein R e i c h s a m t  f ü r  S i e d 
l u n g s p l a n u n g  g e fo rd e rt w ird , so w ird  auch eine 
d e ra rtig e  Ste lle  ih re  A u fg a b e n  am besten e rfü llen , wenn 
sie sich a u f e ine z e n t r a l e  K a r t i e r u n g  der ver
schiedenen S ta n d o rtb e d in g u ng e n  de r S iedlung be
schränkt und im üb rigen  nach K rä ften  den A u s b a u  
r e g i o n a l e r  W i r t s c h a f t s p l a n u n g e n  für 
W irtsch a ftsg e b ie te  fö rd e rt, d ie  in ih re r E igenart noch 
räum lich übersehen w e rde n  können.

Da d ie  vorstädtischen und kle inbäuerlichen  Sied
lungen e rd g e b u n d e n e r sind als de r städtische W oh
nungsbau, bed ürfe n  sie e ine r v e r f e i n e r t e n  B o d e n -  
a n c l y s e ,  fü r  d ie  d ie  Stremmeschen Kartierungen der 
B odenarten  und B odenentstehungstypen von grund
le g e n de r B edeutung sind. Sie erm öglichen nicht nur 
e ine genaue  Feststellung d e r natürlichen Ertragsverhält
nisse und da m it e ine Um stellung de r b isherigen Einheits- 
b ew ertungen , sondern  b ilden  außerdem  in Verbindung 
m it K a rtie rungen  d e r G rundw asserverhä ltn isse , der nutz
ba ren  Steine und Erden und a n d e re r M erkm ale eine 
G ru n d la g e  fü r d ie  B ea rbe itung  zusammenhängender 
Pläne fü r  M e lio ra tio n e n , W asserw irtscha ft, Düngung, 
landw irtscha ftliche  N u tzu n g  und S iedlung. Bei fach
ku n d ig e r A u fs te llung  b ild e n  diese Pläne dam it d ie  erste 
unentbehrliche  G ru n d la g e  a lle r  P lanungen landw irt
schaftlicher und vorstäd tischer S ied lungen.

Die P l a n u n g e n  selbst müssen bei beiden Sied
lungsarten  im Zuschnitt de r Parzellen und in den bau
lichen A n la g e n  w e itg e h en d  e l a s t i s c h  sein. Langsam 
zunehm ende Le istungsfäh igke it des Siedlers, Geldmangel 
a u f la n g e  Ze it und unübersehbare  W and lungen  der 
Erzeugungs- und A bsatzve rhä ltn isse  bed ingen in beiden 
Fällen b illig s te  Bauten be i k le ineren  Landzulagen mit 
zusätzlichem  Pachtland. Auch fü r  d ie  vorstädtischen 
K le ins ied lungen so llen  „ B o d e n w i r t s c h a f t s p l ä n e "  
a u fge s te llt w e rde n , um d ie  H öchsterträge an Vorfrucht, 
H aup tfruch t und N ach fruch t zu e rz ie len . —  Da die Frage 
d e r A r b e i t s b e s c h a f f u n g  zu r Zeit wesentlicher 
ist als d ie  Frage d e r W ohnungsbescha ffung , empfiehlt 
sich e ine Beschränkung de r B auste llengrößen in der Zahl 
de r e rste llten  Bauten, um in gee ignetem  Zusammen
w irken  von technischer Leitung, Bauunternehm ern, Selbst
h ilfe  und A rbe itsd iens t e inen m öglichst großen Teil der 
B aua rbe iten  a u f d ie  Bauste lle  ve rlegen  und do rt billigere 
ö rtliche  B austo ffe  benutzen  zu können. Für eine Ver
e in ig u n g  von S e lbsth ilfe  und fre iw illig e m  Arbeitsdienst 
be i S ied lungsbauten  sind d ie  gesetzlichen Unterlagen 
bere its  geschaffen . A b ä n d e ru n g sb e d ü rftig  ist dagegen
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die Bestimmung, daß  d ie  A rbe its losenun te rs tü tzung  bei 
bäuerlichen S ied lungen bere its  nach e inem  Jahr e in 
gestellt w ird , da be i m indestens e in jä h rig e r B aupe riode  
in Selbsthilfe nach A b la u f des ersten Jahres noch keine 
Ernte zur Verfügung steht.

Bei ständig wachsendem  Druck d e r Erwerbslosen w ird  
die W e s t o s t s i e d l u n g  westdeutscher Bauernsöhne 
und sächsischer H and w e rke r nach dem  menschenarmen 
Osten neben de r A ns ied lung  e inhe im ischer S ied le r 
immer mehr zu einem  M assenprob lem , das e ine r V e r
breiterung der g e l d l o s e n  A r b e i t s o r g a n i s a 
t i o n  und der  S i e d l e r s c h u l u n g  b e d a rf. In de r 
bäuerlichen S iedlung ha t sich le tz te re  b isher a u f d ie  
technische Ausb ildung  de r la n d g ee ig n e te n  S ied le r und

S ied le rinnen  beschränkt und w ird  in Zukunft durch eine 
beru fspsycho log ische Umschulung städtischer S ied le r zu 
e rw e ite rn  sein. E infacher liegen  d ie  D inge be i d e r v o r
städtischen S ied lung , in de r e rp ro b te  S chrebergä rtne r 
als S ie d le r b e vo rzu g t w e rden  können und d ie  Erwerbs
losen dann zunächst in deren fre i w e rde n d e  Schreber
gä rten  nachrücken, ein E tappenverfah ren , durch das 
vie l Enttäuschungen e rspa rt w e rden  können.

D ie A n fo rde ru n g en , d ie  d ie  bevorstehenden S ied
lungsau fgaben  an das O rgan isa tionsve rm ögen  und an 
das G em einschaftsgefüh l ste llen, sind außero rden tlich , 
a b e r mehr u n tra g b a r. Zeit, M aß  und E rfo lg  de r Um
ste llung in S ied lung  und W irtscha ft w erden  von innere 
E rfü llung abhängen . —

DAS BAUWESEN IM  PREUSSISCHEN HAUSHALT 1932
Der Entwurf zum preuß. S taa tshausha lt 1932 ist am 

IS. März d. J. im Plenum des preuß. Landtages vom 
Finanzminister vo rg e le g t und b e g rü n d e t w o rde n . Er 
schließt in Einnahmen und A usgaben  m it 3 133 528 032 
Reichsmark ab (792820 440 RM. w e n ig e r als 1931). Das 
Gleichgewicht w ird  bekanntlich  dadurch  hergeste llt, daß  
100 Mill. RM Einnahmen von B e te iligungen  des preuß. 
Staates an S ied lungs-F inanzie rungsansta lten  an das 
Reich veräußert w e rden  so llen. Von den A usgaben  en t
fallen nur 129 413 800 RM (1931 noch 278,8 M ill. RM) a u f 
einmalige Ausgaben und d a rin  stecken A usgaben  fü r 
bauliche Zwecke in H öhe von 63,05 M ill. RM (1931 noch 
198,8 Mill. RM)*). D ie A usgaben  fü r e igen tliche  Bau
zwecke treten d a b e i —  abgesehen von 44,6 M ill. RM, 
die das M inisterium  fü r V o lksw o h lfa h rt noch zu r Förde
rung des W ohnungsbaues zu r V e rfü gu n g  stellt, stark 
zurück hinter den A u fg a b e n  d e r Landesm e lio ra tion  und 
Landgewinnung, des U fe r- und Hochwasserschutzes usw.

Die einm aligen A usgaben  ve rte ilen  sich w ie  fo lg t: 
1. Bergverwaltung 70 000 RM, 2. Fors tve rw a ltung  150 000 
Reichsmark, 3. F inanzm in isterium  170 000 RM, 4. A llg e 
meine F inanzverw altung 520 450 RM, 5. D om änenve r
waltung 1391600 RM, 6. Jus tizve rw a ltung  1875 000 RM, 
7. Ministerium fü r Kunst, W issenschaft und V o lksb ildung  
2059 650 RM, 8. H andels- und G e w e rb e ve rw a ltu n g  
2617500 RM, 9. M in. d. Innern 3 660 000 RM, 10. Land
wirtschaft!. V erw a ltung  5 108 900 RM, 11. M in . f. V o lks
wohlfahrt 45424 000 RM, zusamm en 63047 100 RM.

Im einzelnen sind fo lg e n d e  e in m a lige  A usgaben  v o r
gesehen, w obei jedoch noch fe s tg e le g t ist, daß  d ie  Aus
gaben nur im E invernehm en m it dem  F inanzm inister 
nach M aßgabe der vo rha n d e n e n  Barm itte l e rfo lg e n  
dürfen.

1. Bergverwaltung. H ie r sind led ig lich  10 000 RM fü r 
die Bergakademie C laustha l vo rgesehen und 60000 RM 
zur Erforschung des Landes durch Bohrungen.

2. Forstverwaltung. Die M itte l von  150 000 RM sind 
vorgesehen zu Beih ilfen zu r S chaffung  von  V orflu t. In 
einem Betrage von 1,62 M ill. RM zum A n k a u f und erster 
Einrichtung von Forstgrundstücken sow ie  zu r V o rb e re i-

"I Der Haushaltsentwurf hat in d e n  S o n d e rh a u sh a lte n  von e in e r  
Reihe von V erw altungen schon v o r d e r  V o r la g e  an  d e n  Land tag  noch 
eine Kürzung In e in e r Reihe von P ositionen  e rh a lte n , d ie  s ich b e i den  
einmaligen Ausgaben auf 102,71 M il l.  M . b e la u fe n . D iese  A b zü g e  sind 
aber nicht in den e inze ln en  Etats se lb s t a n g e g e b e n , so n d e rn  nur in 
einer besonderen Zusam m enste llung. D avon w e rd e n  b e s o n d e rs  d ie  
Ansätze für d ie  bau lichen  A u sg a b e n  b e tro ffe n . D ie  h ie r  a n g e g e b e n e n  
Zahlen für diese sind b e re its  d ie  b e r ic h tig te n  Z ah len .

tung solcher zum V e rkau f stecken noch Beträge fü r 
S traßenbau, Entwässerung usw.

3. Finanzministerium. H ie r sind nur 125 000 RM fü r 
den Bau des Reg.-G ebäudes in O p p e l n ,  45 000 RM 
fü r Z en tra lhe izung  im Schlosse N i e d e r s c h ö n -  
h a u s e n  vorgesehen.

4. Allgem eine Finanzverwaltung. H ier sind angesetzt 
150000 RM als E rgänzungsra te  fü r das Behördenhaus 
in G l a t z ,  45 000 RM fü r den Um bau des ehem. kath. 
W a isenhauses in Bad K r e u z n a c h  zu einem Be
hördenhaus, fe rn e r 113000 RM zum Um bau staats
e ig e n er G e b ä u d e  in Behördenhäuser in G o l d b e r g ,  
G o s l a r ,  K ö l n ,  32 000 RM fü r e ine gründ liche  In
standsetzung de r M oh ren -K o lonnaden  in B e r l i n .  Es 
sollen fe rn e r 330450 RM als T ilgungs- und Verzinsungs
raten fü r d ie  Kosten des S aa lbaues bei de r K ro llo p e r in 
B e r l i n  a b g e z a h lt w erden .

5. Domänenverwaltung. In dem G esam tbe trag  von
1,39 M ill. RM stecken als H aup tzah len  400000 RM fü r 
Landgew innungsarbe iten  in den Reg.-Bezirken S c h l e s 
w i g ,  S t a d e ,  A u r i c h ,  je 150000 RM fü r d ie  Er
schließung s taa tlicher M oo re  in S c h l e s w i g - H o l 
s t e i n  und Prov. H a n n o v e r  und 180000 RM fü r e ine 
he izb a re  W a n d e lh a lle  in Bad S c h w a l b a c h ,  450 000 
Reichsmark fü r d ie  w e ite re  A u fte ilu n g  de r D o m ä n e  
D a h l e m ,  H erste llung  von Straßen usw. daselbst. Für 
H ochbauten  und sonstige W e g e b au te n  sind nur k le ine 
Be träge  vorgesehen.

6. Justizverwaltung. Im ganzen  1,875 M ill. RM. D a
von sind im Bezirke des K a m m e r g e r i c h t s  407000 
Reichsmark (S tra fansta lt B r a n d e n b u r g  200 000 RM, 
Land- und Am tsgerich t F r a n k f u r t  a. d. O . 207000 
Reichsmark); O be rla n d e sg e rich t B r e s l a u  425000 RM 
(270000 RM fü r Land- und Am tsgerich t B r e s l a u ,  
155500 RM fü r Anschluß des S tra fgefängn isses in R a -  
t i b o r  an d ie  K ana lisa tio n ); O . L. G . H a m m  123 000 
Reichsmark (Anschluß des Zellengefängnisses H e r 
f o r d  an d ie  K ana lisa tio n ); O . L. G . K i e l  39 000 RM 
(H e izungsan lage  im Land- und A m tsgerich t K i e l ) ;
O.  L. G.  K ö n i g s b e r g  i. Pr .  800 000 RM (le tzte Rate 
fü r  d ie  Justizneubauten  in K ö n i g s b e r g ) ;  O.  L. G.  
S t e t t i n  80 000 RM (W iederhe rs te llungsa rbe iten  am 
Land- und A m tsgerich t S t a r g a r d ) .

7. Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbil
dung. Im ganzen  2,06 M ill. RM, davon  nur 373 000 RM 
fü r W i s s e n s c h a f t ,  341 550 RM für  K u n s t ,  1,264 
M ill. RM fü r h ö h e r e  S c h u l e n ,  80 000 RM für  
k i r c h l i c h e  Zwecke (20000 RM fü r U nterha ltungs-
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a rbe iten  am B e r l i n e r  D o m ,  60000 RM fü r den 
K ö l n e r  D o m ) ;  für  di e U n i v e r s i t ä t s b a u t e n  
sind nur 224 500 RM ausgesetzt, da g röß e re  Posten fü r 
K ö n i g s b e r g  und fü r d ie  K lin ikbau ten  in B e r l i n  
und M a r b u r g  stark zusamm engestrichen s ind ; fü r d ie  
T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  sind sogar nur 
149 500 RM ausgew orfen  (von denen ursprünglich fü r 
den E rw eiterungsbau an der H a rdenbe rgs traß e  in 
B e r l i n  vorgesehenen 325 000 RM nur 69 000 RM, fe rne r 
k le inere  Posten fü r H a n n o v e r  und A a c h e n ) .  Von 
den Beträgen fü r K u n s t z w e c k e  e n tfa llen  60 000 RM 
au f d ie  H e izungsanlagen im B e r l i n e r  M u s e u m ,  
150000 RM (statt 280 000 RM) au f d ie  Erhaltung de r 
s t a a t l i c h e n  S c h l ö s s e r  u n d  G ä r t e n ,  116200 
Reichsmark au f D e n k m a l p f l e g e .  Von den G esam t
kosten fü r das h ö h e r e  S c h u l w e s e n  e n tfa llen  
225 000 RM au f das G ym nasium  in B r a u n s b e r g ,  
200 000 RM desgl. in O h  l a u ,  141000 RM a u f das Re
form -Realgym nasium  in R e i c h e n b a c h ,  250000 RM 
au f den Um bau der G utenberg-S chule  in W i e s b a d e n  
und 189000 RM au f d ie  Einrichtung frühe re r Leh re rb il
dungsansta lten zu Schulzwecken. Für das V o l k s -  
s c h u l w e s e n  sind Beträge übe rhaup t nicht angesetzt.

8. Handels- und Gewerbeverwaltung. Im ganzen 
2,62 M ill. RM, davon en tfa llen  167 000 RM a u f g e -  
w e r b l .  U n t e r r i c h t s w e s e n  (162 000 RM D ienst
gebäude  Seefahrtschule A l t o n a ;  225 000 RM fü r d ie  
H andels- und G ew erbeschule fü r M ädchen in G l a d 
b a c h - R h e y d t ) ;  fü r H ä fen , Brücken, Fähren 603 000 
Reichsmark (45 000 RM H afen O b e r l a h n s t e i n  
a. R h., 55 000 RM fü r d ie  Untersuchung von B r ü c k e n ,  
2500 RM fü r E i s e n b e t o n v e r s u c h e ,  97 000 RM fü r 
den Ausbau des Fischereihafens W e s e r m ü n d e ,  
60 000 RM desgl. N e u k u h r e n ,  219 000 RM zu r Siche
rung e iner Kaim auer im A ußenha fen  von E m d e n ) ;  
f ür  K l e i n b a h n b a u t e n  1,8 M ill. RM (300 000 RM 
Beihilfen fü r d ie  ostpreuß. K le inbahn A .-G ., zu r Be
schaffung von O b e rb a u , 1,5 M ill. RM zu r Förderung des 
Baues und der U nte rha ltung  von K le inbahnen übe r
haupt). Erwähnt sei, daß  zur Förderung de r Luftschiff
fah rt 1,9 M ill. RM be re itgeste llt w e rden  und 131 600 RM 
Ante il fü r den Bau des H aup tbahnho fes  in K ö n i g s 
b e r g  i. Pr .  zu zah len sind.

9. Ministerium des Innern i. g. 3 666000 RM. Davon 
fü r Baum aßnahmen fü r d ie  U n t e r b r i n g u n g  d e r  
P o l i z e i  einschl. Fam ilienw ohnungen 3,61 M ill. RM, da-

RECHTSAUSKÜNFTE
Arch. A. in R. ( W e c h s e l f o r d e r u n g  f ü r  A r c h i 

t e k t e n  ho n o r a r  i m K o n k u r s . )
Tatbestand und Frage. Für das R esthonorar hat de r 

A u ftra g g e b e r W echsel gegeben , d ie  nur zum Teil b e 
z a h lt sind tro tz  m ehrfacher M ahnung. Jetzt ist das Kon
kursverfahren über das Verm ögen des A u ftra gg e b e rs  
e inge le ite t. 1. W as ist zu unternehm en, um d ie  Forde
rung zu retten? 2. G ilt  diese als vo rbe rech tig t?  3. G egen 
wen ist zu k lagen , A u ftra g g e b e r o d e r K onkursverw a lte r?
4. H at eine W echse lk lage  noch E rfo lg?  5. Kommt D ienst
o d e r W e rkve rtra g  in Frage?

Antwort: Sie müssen K lage au f Zah lung  de r W echse l
summe, „im  W e ch se lp rozeß " e rheben, w odurch  Sie 
zw e ife llos  schnell ein U rteil in Höhe Ihrer Forderung 
e rha lten  w erden , da  E inw endungen gegen den A n 
spruch angesichts der durch d ie  W echse lh ingabe  e r
fo lg ten  Anerkennung w oh l nicht bestehen und da je d e n 
fa lls  das V erfahren  im W echse lp rozeß  nur beschränkte 
Beweism öglichkeiten fü r E inw endungen des Beklagten 
gew ährt.

von g rö ß e re  Raten fü r B e r l i n - K ö p e n i c k  (400000 
Reichsmark), B e r l i n  (360 000 RM) und 260 000 RM für 
H aup tins tandse tzung  d e r P o lize i-K rankenansta lt; D ü s 
s e l d o r f  (625 000 RM N e u b a u  Polizeipräsidium), 
E s s e n  (550 000 RM), K i e l  (450000 RM), W a l d e n 
b u r g  (275 000 RM) usw. Für D ienstgebäude der 
L a n d j ä g e r e i  sind 50 000 RM ausgew orfen .

10. Landwirtschaftliche Verwaltung i. g. 5,11 M ill. RM, 
davon  e n tfa llen  a u f W i s s e n s c h a f t ,  F o r s c h u n g  
u n d  U n t e r r i c h t  95 000 RM, davon  47000 RM für In
standsetzung de r Bauten, nam entlich de r Gewächshäuser 
in D a h l e m  und 26 000 RM a u f das Patholog. Institut 
usw. de r T ie rä rz tlich en  Hochschule B e r l i n ;  der Rest 
von rund 4,9 M ill. RM e n tfä llt a u f W a s s e r w i r t 
s c h a f t ,  L a n d e s m e l i o r a t i o n e n  (1,6 M ill. RM), 
M o o r - ,  D e i c h - ,  U f e r -  u n d  D ü n e n w e s e n ,  
50 000 RM Schutzarbe iten  an de r S a m l a n d k ü s t e ,  
227 700 RM fü r A rb e ite n  im W a r t h e - N e t z e b r u c h ,  
385 000 RM a u f R egulie rung de r Hochwasser-, Deich- und 
V o rflu tverhä ltn isse  de r o b e r e n  u n d  m i t t l e r e n  
O d e r ,  163 000 RM, nam entlich a u f Uferschutzarbeiten 
in S c h l e s w i g - H o l s t e i n ,  575 000 RM au f Ent
w ässerung und K u ltiv ie rung  der r e c h t s e m s i s c h e n  
M o o r e ,  900 000 RM au f d ie  Ausführung  des W e s t 
h a r z t a l s p e r r e n g e s e t z e s ,  180000 RM auf Ein
de ichung im vom  Hochwasser besonders bedrohten G e
b ie t de r R h e i n p r o v i n z ,  125 000 RM für  B r ü c k e n -  
b a u t e n .

Der Entw urf des S taatshaushaltes sah ursprünglich 
7,7 M ill. RM zur l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  S i e d 
l u n g  vor, d ie  a b e r abgese tz t sind, da das ganze Sied
lungswesen an das Reich übergehen soll. Ebenso sind 
6,5 M ill. RM w ie d e r abgese tz t, d ie  fü r d ie  Fortsetzung 
d e r A rb e ite n  am M i t t e l l a n d k a n a l  bestimmt waren.

11. Ministerium für Volkswohlfahrt. Im ganzen 
45 424 000 RM, davon  800 000 RM fü r Kanalisation und 
W asserve rso rgung  de r S tad t H i n d e n b u r g ,  44 624 000 
Reichsmark zu r Förderung  de r B au tä tigke it au f dem Ge
b ie te  des W ohnungsw esens (im Entwurf w aren ur
sprünglich 120,87 M ill. RM vorgesehen).

Die Bauw irtschaft, insbesondere  de r H ochbau, hat also 
nicht a llzu  v ie l aus staatlichen A u fträgen  in diesen 
Jahren zu e rw arte n , um so w e n ig e r, als tro tz  der Zustim
mung des Landtages zum Staatshaushalt fü r die Aus
füh rung  der vorgesehenen A rbe iten  h ier und da später 
doch d ie  M itte l feh len  w e rden . —  —  Fr. E. —

Die K lage  ist gegen  den Bauherrn (nicht gegen den 
Z w angsve rw a lte r) zu richten. Sie können aus dem Urteil 
—  so lange  nicht ein Konkurs- o d e r Vergleichsverfahren 
über das V erm ögen des Bauherrn e rö ffn e t ist —  in das 
gesam te bew eg liche  V erm ögen  des Bauherrn die Zwangs
vo lls treckung be tre iben .

B evorrech tig t ist d ie  Forderung in ke iner W eise; im 
Konkurse besteht nur d e r Anspruch au f d ie  gewöhnliche 
K onkursquo te ; d ie  M ög lichke it, ohne Urteil d ie  Eintra
gung e ine r S icherungshypothek au f das Baugrundstück 
zu erre ichen (w ie sie fü r B auhandw erke r durch § 648 
BGB. gegeben  ist), besteht fü r Architektenforderungen 
nicht.

O b  d ie  Forde rung  eine solche aus Dienst- oder aus 
W e rk v e rtra g  ist, d ü rfte  fü r d ie  Durchführung Ihres An
spruchs bedeu tungs los  se in ; d ie  Planung w ird  vom 
Reichsgericht als W e rk v e rtra g , d ie  O berle itung  als 
D ienstve rtrag  angesehen.

W enn  Sie ein U rte il e rla n g t haben, können Sie (außer 
in das bew eg liche  Verm ögen) auch in das Grundstück 
vo llstrecken, indem  Sie der bestehenden Zwangsver
s te ige rung  und Z w an gsve rw a ltung  be itre ten. —

R echtsanw alt Dr. P a u l  G l a s s ,  Berlin.
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